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Nr. 76.

AbonnementsEinladung.

Für den bevorſtehenden Quartalswechſel
laden wir zum Abonnement auf das „Merſe-
burger Kreisblatt“ ergebenſt ein. Wie bisher,
ſo wird unſer Blatt auch fernerhin die be-
merkenswerteſten Tagesereigniſſe bringen, eben
ſo die wichtigſten Nachrichten aus der Provinz
Sachſen, aus Kreis und Stadt Merſeburg.

Die Haltung des Kreisblattes iſt bekannt.
Jnſerate, welche für einen kaufkräftigen

Leſerkreis berechnet ſind, dürfen im Kreisblatt
auf Erfolg rechnen.

Schiffseigner Guſtav Tonne hierſelbſt und
bei dem Schiffsprokureur Friedrich Günther
in Schönebeck, Elbtor 17.

2. Jm Regierungsbezrik Merſeburg:
bei den Landratsämtern in Merſeburg, Naum-
burg, Querfurt, Wittenberg, Eisleben und
Herzberg, ferner bei den Polizei- Verwaltungen
in Mühlberg, Freyburg, Laucha, Nebra, Bel
gern, Dommitzſch, Weißenfels, Wittenberg
und Pretzſch, ſowie bei dem Schiffseigner
Krippſtedt in Torgau, bei dem Vorſitzenden
des Schiff Verſicherungs Vereins G. Bau
meyer in Alsleben und bei dem Vorſtande
der Seeburger Fiſcherkompagnie in Seeburg.

Donnerſtag, den 30. März 1905.
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

oben rn nachmittags aber von
3-4 und 6 -7 Uhr. (691An den Sonn und geſetzlichen Feſttagen

bleibt das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.
Merſeburg, den 27. März 1905.

Die Polizei- Verwaltung.
Jn der Nacht vom 24. zum 25. März 1905

iſt die eiſerne Vorgarteneinfriedigung vor
dem Hauſe Lauchſtädterſtraße Nr. 2 aus den
Steinpfeilern herausgeriſſen und ſtark be-
ſchädigt worden.

Wer die Täter zur Anzeige bringt, ſo daß
ihre gerichtliche Beſtrafung erfolgt, erhält

145. Jahrgang.

Wagens, wodurch der Zug 10 Minuten
Aufenthalt hatte. Gegen 6 Uhr erfolgte die
Ankunft im Palais von Belem, wo der Kaiſer
durch die Königin Amalia und den Jnfanten
Dom Manuel, der Marinekadetten Uniform
angelegt hatte, bewillkommnet wurde. Hof-
damen in Galatoiletten umgaben die Königin
und den Jnfanten. Nach der Begrüßung
wurde der Tee ſerviert. Gegen 7 Uhr zog ſich
die Königin mit ihrem Sohn nach dem Palaſt
Neceſſidades zurück. Um 8 Uhr war Empfang
des diplomatiſchen Korps, das durch den deutſchen
Geſandten Grafen Tattenbacch vorgeſtellt
wurde. Die Gräfin Tattenbach ſtellte die Gemah-Io. Der Abonnementspreis bleibt unverändert Außer den vorgenannten Stellen ſind auch Angemeſſene G ine linnen der Diplomaten und Miniſter vor; ann Verlag und Redaktion des Kreisblatts. die u t W Belohnung his zu einhundert Mark. alle richtete der Kaiſer huldvolle Worte.

verwaltung angeſtellten Stromaufſeher mbis Bek t der Abgabe der Tafeln betraut worden. Mer P Poligel Verwaltung Pale er Nargr i W g66 belreſen n tmachung, x n M gee Wechen r r ſt teilnahmen, worunter die v der T
etreffen aßregeln zur Wiederbelebung n die obenbezeichneten Stellen oder Beamten Freiwi ige Feuerwehr gierung, die auswärtigen Diplomaten, dieErtrunkener. zu richten. v 9 g Hofchargen und das Gefolge des Kaiſers. Der

i/2 Um die Kenntnis der zur Wiederbelebung Magd eburg, den 21. März 1896. Montag, den 3. April 1905, Blumenſchmuck im Speiſeſaale war faſt er
ha. Ertrunkener geeigneten Maßregeln in mög- Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen. abends 9 Uhr: drückend. Das Orcheſter ſpielte während des

lichſt weiten Kreiſen zu verbreiten, hat der gez. von Pommer-Eſche. Chargierten Verſammlung Bankettes auch den „Sang an Aegir.“ Nach
Vorſtand des deutſchen Samariter Vereins im Reichskanzler '7o4 dem Bankett fand im Deſpachoſaal ein Konzerteine durch Zeichnungen erläuterte Anweiſung Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich mit er. Der Kommandant ſtatt. Die Schiffe und die Ufer des Tajo
zuſammenſtellen und auf Blechtafeln über dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß ſind glänzend illuminiert. Die Stadt nimmt

ig drucken laſſen, die er unentgeltlich an die im Regierungsbezirk Merſeburg Tafeln auch ſich prächtig aus im Glanze elektriſcher BogenEigentümer und Führer aller preußiſchen See, bei dem Königlichen Landratsamt in Delitzſch Kaiſertage in Portugal. lampen und tauſender bengaliſcher Flammen.
88 Fluß und Binnenſchiffe abzugeben bereit iſt. in Empfang genommen werden können. Merſeburg, 29. März. Unzählige Raketen fliegen knatternd auf, die

welche in der Empfangsbeſcheinigung ſich zur
Anheftung der Tafeln auf ihren Schiffen ver
pflichten. Die Tafeln können bei den nach-
ſtehend genannten Behö den gegen Quittung
in Empfang genommen werden und zwar:

1. Jm Regierungsbezirk Magdeburg:
bei den Landratsämtern in Calbe, Wanz-
leben, Wolmirſtedt, Burg, Genthin, Stendalzund
Oſterburg, ferner bei den Polizei- Verwaltungen
in Aken, Schönebeck, Tangermünde, Arneburg
und Werben, bei dem Schifferverein „Schiffer
Brüderſchaft“ in Tangermünde, bei dem Vor-
ſitzenden des SchifferVereins in Magdeburg,

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülo w.

Merſeburg, den 4. März 1905.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

Frhr. von der Recke.
Die Dienſtſtunden, während welcher das

Fleiſchbeſchauamt für den Ver-
kehr mit dem Publikum und die Vornahme
der Fleiſchbeſchau geöffnet iſt, werden vom
1. April 1905 ab bis auf weiteres feſtge-
ſetzt auf:

Vormittags von 7—-7 und 10 II Uhr.
Nachmittags von 4——4, und 6 -7 Uhr.
Montags und Donnerstags vormittags wie

„Laſſen Sie ihm Frühſtück bringen,“ be-
fahl die Gräfin.
mittags.

Es war gegen zwei Uhr

Kaiſer Wilhelm iſt auf ſeiner Reiſe nach
dem Süden in Liſſabon angekommen und
dort von der Bevölkerung mit großem En-
thuſiasmus aufgenommen worden. Der Kaiſer
hat an die Kaiſerin telegraphiert, wie er-
freut er über den ihm bereiteten Empfang ſei.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Liſſabon, 28. März. Der Triumphzug

des Kaiſers und des Königs durch die
Stadt dauerte faſt 2 Stunden. Der Kaiſer
grüßte fortwährend nach allen Seiten die ihm
zujubelnde Menge. Jn der Rua de 24 Julho
riß einer der Zugriemen des kaiſerlichen
Doktor fragte Otrida höflich. Er wies
dabei mit vornehmer Handbewegung nach
einem Seſſel und nahm ſelbſt in einem

Kriegs und Handelsſchiffe kleiden ſich in ein
leuchtendes Gewand. Weithin auf Bergen und
Felſen bis Cascaes an der Mündung des
Stromes brennt ſprühendes Feuerwerk. Zu
Ehren des Kaiſers gleicht Liſſabon, wie man
hier ſagt, einer „ascua d'ouro“, einem feuer-
glühenden Goldklumpen. Der Kaiſer
ſchickte unmittelbar nach der Begrüßung durch
den König nach Taormina (Sizilien), wo
gegenwärtig die Kaiſerin weilt, folgende
Depeſche: „Jch bin wohl angekommen
das Wetter iſt andauernd ſchön. An
Bord bewillkommneten mich König Karl,

Raſch entſchloſſen griff er nach Otridas
letzter Bemerkung.

„Ja, das Fälſchen!“ ſagte er mit einem
(81. Fortſetzung.) Jm Hofe ſtand noch angeſchirrt die Miets andern Platz. tief hervorgeholten Seufzer. „Gerade eine

)5 kutſche, die den Beſucher von der Eiſenbahn- Die großen, glänzenden ſchwarzen Augen Fälſchung ſchwerwiegendſter Art iſt es, dieBeide Herren ſprangen herzu, aber Otrida ſtation gebracht. Heinrich und Luciag, die ge Hüters wendeten ſich mit einem ſo eigen mich zu Jhnen führt. Darf ich Sie bitten,
war es, der ihr beim Erklettern des hohen wöhnlich eines Sinnes wurden, wo es ſich tümlichen Ausdruck auf den Grafen, daß mir für eine halbe Stunde aufmerkſames Ge

e Sitzes Hilfe leiſtete. n Berührung ſeiner im Pferde oder Hunde handelte, beſahen ſich dieſer einiges Befremden fühlte. hör ſchenken zu wollen, Herr Graf, und mir
en Sag durchzuckte 5 ele i inziges Mal en ſchlotterigen Gaul, der den Spat an „Wunderſchöne Gobelins begann Hüter, im voraus zu verzeihen, wenn ich Dinge zu
n ſ v 2t t ich und t al jedem Hinterfuß und Hüftknochen zum Klei- „Er will etwas von mir,“ dachte der Graf, berühren genötigt ſein werde, die Jhnen pein-

Ai g an r t s e ſie. deraufhängen hatte. „und macht Umwege. Alle Juden ſind von lich fein müſſen Hüter hatte plötzlich Ton
r d r er Rittmeiſter apt Erſt nachdem ſie Sorge getragen, daß die Haus aus Diplomaten.“ und Ausdruck eines Polizeiagenten angei em das Otrida mit ſeiner Heirat gehabt. grme Mähre ausgeſchirrt, untergeſtellt und Er ging indeſſen mit höflicher Bereitwillig- nommen, was den ahnungsloſen Grafen

Margarete ſtimmte ihm zu. Sie war zu keit auf den Gegenſtand ein und erzählte et- einigermaßen in Verwunderung ſetzte. Wo
matt, um etwas anderes zu tun, als zuzu-
ſtimmen. Wirklich hatte Lucig geſtern abend
einen überraſchend guten Eindruck gemacht,
und dieſer Eindruck war heute nur bekräftigt
worden.

„Gott ſei Dank, eiferſüchtig bin ich nicht
mehr dachte ſie. Aber ſie geſtand ſich nicht
ein, daß ſie eigentlich nur fühlte, wie ſehr
wenig Grund zur Eiferſucht vorhanden ſei.

Als Graf und Gräfin Otrida nach Bijels-
dorff zurückkehrten, meldete der Kammerdiener
Philipp, es ſei eben ein Herr aus Berlin
gekommen, der den Grafen in einer wichtigen
Angelegenheit zu ſprechen wünſche.

b er ſeinen Namen genannt habe, fragte
der Graf.

Ja; aber Philipp hatte ihn nicht behalten.
Es ſei ein kleiner, dicker Herr, ein Rechtsan-
walt, und er habe ihn gebeten, im Gobelin-
zimmer zu warten.

verpflegt wurde, verfügten ſie ſich ſelbſt zum
„Lunch“.

Der Graf war zerſtreut und ſchweigſam.
Margarete wollte ihm nicht aus den Ge-
danken. Er wußte, daß ſie nicht vergeſſen
hatte. Er wußte es, trotz all ihrem ange-
ſtrengten Komödieſpielen.

Nachdem er ein paar Gläſer Rheinwein
ausgetrunken und ein paar Biſſen von der
Geflügelpaſtete gegeſſen, ſtand er auf und
ſchlenderte ziemlich gedankenabweſend nach
dem Gobelinzimmer.

Dort fand er, in die Beſichtigung der
wertvollen Gobelins verſunken, mit auf dem
Rücken gefalteten Händen einen kleinen unter
ſetzten Mann von jüdiſchem, aber nicht un-
angenehmen Typus.

Beim Eintritt des Grafen wandte er ſich
dieſem zu, machte eine mäßige Verbeugung
und ſagte: „Mein Name iſt Hüter, Rechts
anwalt Doktor Hüter.“

„Und was verſchafft mir die Ehre, Herr

was vom Alter der Stickereien.
„Wenn Sie an dergleichen Freude haben

muß ich Jhnen nachher eine Kurioſität zeigen;
das iſt eine aus dem ſiebzehnten Jahrhundert
ſtammende Gobelinimitation, ein die echte
Handſtickerei ſehr geſchickt nachahmender Druck!
Man ſieht daraus, daß das Vorſpiegeln
falſcher Tatſachen ſchon bei unſern biederen
Ahnen Mode war.“

Aus den Augen und dem Ton des Grafen
ſprach die gewinnende Liebenswürdigkeit, die
ihm die Herzen im Flug zu erobern pflegte.

Dem Doktor der Rechte wurde es unbe-
haglich zu Mute. Er war nicht gekommen,
um gut zu frühſtücken und angenehm zu
plaudern! Er ſah ein, daß er den unterm
Gewande verborgenen Dolch raſch zucken
müſſe, wenn er es überhaupt zu ſtande
bringen wollte!

„Ueble Botſchaft auf der langen Bank,
Macht dem Gaſte wie dem Wirt das Herze krank.“

ſollte denn das hinaus?
Otrida lehnte ſich, einen Vortrag erwartend,

in den Seſſel zurück, ſchlug ein Bein übers
andre und forderte den Gaſt mit einer leichten
Kopfbewegung zum Reden auf.

Bald jedoch beugte er ſich vor, ſeine Pu-
pillen erweiterten ſich, die feinen Naſenflügel
zuckten.

Hüter war jetzt wieder im Vollbeſitz ſeiner
Kaltblütigkeit. Jn gelaſſenem Tone, logiſch
klar und ſachlich berichtete er über die Ergeb-
niſſe ſeiner im Dienſte der „Wahrheit, Ge
rechtigkeit und Freundſchaft angeſtellten
Nachforſchungen betreffend die Herkunft und
vorgebliche Heirat der Mutter des Grafen
Heinrich.

Hüters Spürnaſe hatte ihn auf die richtige
Fährte gebracht und ſein Verdacht hatte ſich
als ſehr begründet herausgeſtellt.

(Fortſetzung folgt).
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der Kronprinz und der Jnfant Dom
Alfonſo. Jch bin ſehr zufrieden mit dem
mir auf dem Strom bereiteten Empfang;
ich gehe jetzt ans Land.“ Die Blätter
berechnen, daß die aus allen Teilen Por-
tugals zuſammengeſtrömte Menge, die geſtern
den Kaiſer begrüßte, auf dem ſechs Kilometer
langen Wege zwiſchen dew Landungsplatz
und dem Palaſt in Belem beinahe eine
Million betrug.

Liſſabon, 28. März. Heute vormittag
um 11 Uhr beſuchte der Kaiſer in Begleitung
des Königs die Kaſerne ſeines 4. Kavallerie-
Regiments, deſſen Uniform er angelegt hatte.
Jhn begleiteten Kriegsminiſter Sebaſtian
Telles und der Kommandeur der erſten Divi
ſion General Craveiro Lopes. Die Offiziere
begrüßten den hohen Gaſt in dem feſtlich ge-
ſchmückten Saal, wo das Bildnis des Regi-
mentschefs in Lebensgröße hängt. Der Kaiſer
unterhielt ſich leutſelig mit den Anweſenden
und begab ſich dann zur Manege, um den
Reitübungen beizuwohnen. Sodann ging's
zum Hippodrom, wo die Schwadronen des
vierten Kavallerie Regiments, die fünfte
Jäger Kompagnie und zwei berittene Batterien
Exerzitien ausführten. Hierauf beſuchte
der Kaiſer mit dem König das Aſyl vom
Bom Succeſſo am Fuße der Kathedrale Jero-
nymos. Das alte Kloſter iſt ein architekto-
niſches Meiſterwerk. Seitdem die Mönche
nun vertrieben ſind, werden dort die Waiſen
Liſſabons untergebracht. Oeffentliche und
private Barmherzigkeit haben es mit großen
Mitteln ausgeſtattet. Jn ihm liegt die
Kapelle des Dichters Herculano, ernſt und
groß in Stil und Anlage des ſchönen
Marmorgrabmals. Mittags war intimes
Diner im Schloß Pago da Neceſſidades.
Nachmittags ſtattete der Kaiſer der Geogra-
phiſchen Geſellſchaft einen Beſuch ab, abends
beſuchte der Monarch das Theater.

Liſſabon, 28. März. Der deutſche
Kaiſer hat dem Kronprinzen Ludwig
Philipp von Portugal den Schwarzen
Adlerorden verliehen. Bei dem Gala-
diner auf Schloß Ajuda wechſelten die Mon-
archen Trinkſprüche. Man ſpeiſte an zwei
Tafeln; an einer ſaß der Kaiſer gegenüber
der Königin Amalie und zwiſchen der Ge-
mahlin des franzöſiſchen Geſandten Rouvier
und der Komteſſe de Figueiro. An der zweiten
Tafel ſaß König Carlos gegenüber der
Königin- Mutter Maria Pia und zwiſchen der
Gemahlin des deutſchen Geſandten, Gräfin
Tattenbach, und der Marquiſe Gafayl.

Rußland und Japan.
Petersburg, 28. März. Aus Gunſchulin

liegt vom 24. März folgende Meldung vor:
Nördlich von Kayuan wurden fünf
Brücken geſprengt, wobei fünf Sol-
daten verwundet wurden. Am Abend des
23. März wurde von japaniſcher Seite der
Verſuch gemacht, die Rückzugstruppen in der
Nähe der Bahnlinie anzugreifen. Der Kampf
dauekte bis nach Mitternacht. Zwei heftige
Attacken der Japaner wurden zurückgeſchlagen.
Die Gerüchte von einer Umgehungsbewegung,

Zur
Mittelmeerfahrt des deutſchen Kaiſers.

Land und Seeſtudien von Karl Böttcher.
e (Nachdr. verb.)I. Liſſabon.

Glücklich der Mann, welcher auf blauem
Meer gen Süden dampft, froh aufatmend ſo
vieles, vieles abſchüttelt und hinter ſich läßt

und freudig umarmt den ſtrahlenden ſüd-
lichen Frühling

Der deutſche Kaiſer jetzt anch wieder
ſolch ein Glücklicher.

Schon zieht er an Bord des Prachtdampfers
„Hamburg“ den Tajo hinauf zum Beſuch
von Liſſabon

Jn fröhlicher Erinnerung vergegenwärtige
ich mir jene Tage, die ich vor nicht gar langer
Zeit in der portugieſiſchen Hauptſtadt ver-
brachte und wo ſich ſeitdem wohl wenig ge-
ändert hat.

Bei der Fahrt den breiten, ziemlich raſch
ſtrömenden Tajo hinauf an beiden Ufern
üppige Vegetation, anmutige Hügelformen,
kleine Dörfer, welche der Kunſtſinn ein s
Malers als Dekoration geordnet zu haben
ſcheint. Auf den grünen Wogen aber hunderte
von weißen Segeln. Darüber der roſig an
gehauchte Abendhimmel

Ein deutſches Schiff zieht vorüber. Es hat
Auswanderer an Bord. Das Schwenken ihrer
Tücher begrüßt in uns vielleicht die letzten
Landsleute, welche ihnen auf europäiſchen
Gewäſſern begegnen. Auf der Weiterfahrt
ſehen wir einen andern großen Dampfer. Er
kam aus Braſilien und liegt jetzt ſeit acht
Tagen in Quarantäne. Eine trübe Sache!
Endlich den Hafen erreicht und doch nicht
erreicht. Ueber das Geländer unſeres Schiffes

a

die den Zweck haben ſoll, die Ruſſen von
Charbin abzuſchneiden, beſtätigen ſich.

Petersburg, 28. März. Die Nach-
richten vom Kriegsſchauplatz verſtärken, auch
ſoweit ſie über Petersburg kommen, die
Sorge um den ruſſiſchen Weſtflügel und
die rück wärtigen Verbindungen
der Armee. Die Japaner haben nach
Meldungen der Landeseinwohner ſchon jetzt
ſehr bedeutende Depots von Vorräten auf
dem Wege von Sinminting nach Tſitſikar
und ſelbſt in der Richtung nach Chailar an-
gelegt. Jn jener Gegend ſollen ſogar 60000
Chunchuſen mit japaniſchen Offizieren unter
Waffen ſtehen. Der „Ruſſj“ meldet aus
Guntſuling unter dem 27. d. M.: Fünfzig
Werſt ſüdlich von der ruſſiſchen Front ſind
keine japaniſchen Truppen gefunden. Chineſen
berichten nach dem „Rußkoje Slowo“, jedes
Zurückgehen der Ruſſen erleichtere den Ja
panern die Umgehung von Oſten her auf
Kirin und Ningutu.

Tokio, 28. März. Die bei Mukden ge-
fangen genommenen Ruſſen beginnen in Ja-
pan einzutreffen; ſie machen in ihren zer-
riſſenen Uniformen den Eindruck ſchrecklicher
Verwahrloſung. Die gefangenen Krieger
werden hier ſehr gut aufgenommen. Die
Zahl der bei Mukden Gefangenen wird jetzt
auf 65,000 angegeben. Nogis Armee nahm
35,000 Mann gefangen, das Zentrum 20,000,
Kuroki 10,000. 18,000 Gefangene entkamen
wieder während der Verwirrung nach der
Schlacht. 47,000 von den bei Mukden ge-
fangenen Ruſſen wurden nach Japan trans-
portiert, ſo daß die Geſamtzahl der in Japan
internierten Gefangenen auf 86,000 ſteigt.

Aus Rußland.
Riga, 28. März. Wegen der ſich über-

all in den Oſtſeeprovinzen ausbreitenden Un-
ruhen wurde ſoeben der kleine Belagerungs-
zuſtand über Livland verkündet. Truppen
beſetzen das flache Land. Jn Dorpat iſt eine
Sſotnie Garde Koſaken eingetroffen.
Riga ſind drei Sſotnien aviſiert.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt in Liſſabon
angekommen und dort ſeitens des Hofes und

Für

ſeitens der Bevölkerung aufs herzlichſte em
pfangen worden.

Dem Herrenhauſe ging ein Antrag
Graf Mirbach-Sorquitten zu, die Staatsre-
gierung zu erſuchen, in die Prüfung einzu-
treten, ob ſich nicht im Gebiete des weſtlichen
Kanalnetzes der Vorlage, betreffend die Her-
ſtellung und. den Ausbau von Waſſerſtraßen,
die Einrichtung der dortigen Bahnen zum
elektriſchen Schnellbetriebe für den Güter- und
Perſonenverkehr als einen beſſeren Erſatz der
jenigen Kanalſtrecken, welche ſich als Neuan-
lagen von Waſſerſtraßen darſtellen, ergeben
würde ferner falls die Prüfung zu Gunſten
des elektriſchen Schnellbetriebs ausfällt, den

fühle
drüben von Bord wegſehnen.

Wir ankern.
mehrere Hügel hinaufkriecht und ein recht
wehmütiges Geſicht zeigt ein Bettler-
geſicht

Trotzdem kann ſich hier ein phantaſtiſches
Gemüt leicht für einen Kröſus halten denn
in Portugal rechnet man nach „Reis“. Beim
Umwechſeln welch ſchwindelnd hohe Sum-
men! Da gehört zum Metier eines Millio-
närs nicht viel Handwerkszeug. Jch laſſe
fünfzig Mark wechſeln. Ein kleiner, bucklicher
Banlier mit graumeliertem ſtruppigemSchnurr-
bart zählt mir 14,700 Reis auf den Tiſch
Vierzehntauſendſiebenhundert Reis! Was
koſtet Liſſabon

Dementſprechend haben ſelbſt Kleinigkeiten
„fabelhafte“ Preiſe: ein Glas Bier 100
Reis; eine Streichholzſchachtel 25 Reis;
eine Büchſe Wichſe 50 Reis; eine Tram-
bahnfahrt 150 Reis; ein Paar Strümpfe

500 Reis.
Dabei beſteht dieſer glänzende Mammon

aus alten, ſchmutzigen, zerlumpten Papier-
zetteln. Huh, welch Aroma! Empfängt man
ſie man möchte ſie am liebſten ausräuchern!
Hat man ſie aus der Hand gegeben man
könnte nach Waſſer und Seife rufen. Ach,
wie jetzt mein hochſummiges portugieſiſches
Kapital zuſammenſchrumpft, als hätte ich
lauter Nullen in der Taſche runde, leere
Dunſtnullen, von denen eine anſtändige Ziffer
nichts wiſſen will.

Plötzlich wird mir's, als ſpiele in dem
ganzen Liſſabon die Dunſtnull überhaupt
eine führende Rolle, ja, als ſei ganz Portugal
ein Land, wo die Nullen blühen.

Vor mir Liſſabon, das auf

beiden Landtagshäuſern einen neuen Geſetz
entwurf vorzulegen, betreffend eine entſprechende
Abänderung des weſtlichen Kanalnetzes.

Wiesbaden, 28. März. Der Landes-
ausſchuß beſchloß, dem Kronprinzen zu
ſeiner Vermählung eine Sammlung aus
erleſener Rheinweine darzubringen.
Ferner wurde beſchloſſen, dem Kommunal-
Landtag vorzuſchlagen, aus Anlaß der ſil-
bernen Hochzeit des Kaiſerpaares zur Errich
tung eines Siechenheims 50000 Mark
zu bewilligen, das den Namen „Wilhelm-
Auguſte Victoria Stift“ erhalten ſoll.
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Cokales.
Merſeburg, 29. März.

Verliehen. Des Königs Majeſtät haben
geruht, dem Regierungsboten Müller hier-
ſelbſt aus Anlaß ſeines Uebertritts in den
Ruheſtand das Kreuz des Allgemeinen Ehren-
zeichens zu verleihen.

Präparanden-Kurſus. Geſtern, Diens
tag, fand an dem hieſigen Präparanden-
Kurſus die Aufnahmeprüfung ſtatt. Von
den 58 erſchienenen Prüflingen beſtanden 29
ohne Einwand, weitere 5 wurden verſuchs-
weiſe in den Kurſus aufgenommen.

Seminar-Kurſus. An den zum 1. April
ds. Js. hier zu eröffnenden Seminar Kurſus
ſind die Seminarlehrer Melinat aus Mühl-
hauſen i. Th. und Schmiedehenze aus
Delitzſch berufen worden. Die Leitung wurde
dem Seminarlehrer Melinat übertragen.

Der hieſige Poſt- und Telegraphen-
Unterbeamten-Verein hatte am Dienstage
zu Ehren ſeines nach Wittenberg verſetzten
Ehrenvorſitzenden, des Herrn Poſtdirektors
Lattermann, im „LCaſino“ einen Feſt
kommers veranſtaltet. Die von faſt ſämt-
lichen Vereinsmitgliedern beſuchte Feier wurde
durch eine vom Vereinsvorſitzenden, Herrn
Poſtſchaffner Pohlenz, in ſchneidiger Weiſe
vorgetragene Feſtrede eingeleitet. Herr Pohlenz
betonte u. a., daß der Verein dem ſcheidenden
Herrn Poſtdirektor viel, ſehr viel zu verdanken
habe. Sei er es doch geweſen, der ſich bei
faſt allen offiziellen Veranſtaltungen beteiligt,
der kundigen Blickes erkannt habe, was dem
Verein nötig ſei, der den Verein im Anſehen
der hieſtgen Bevölkerung gehoben und der
wärmſtes Jntereſſe für jedes einzelne Mit-
glied allezeit gehabt habe. Der Verein
ſchulde dem Herrn Poſtdirektor tiefſten Dank.
Als Zeichen wärmſter Anerkennung und größter
Hochachtung, der Liebe und Verehrung, habe der
Verein beſchloſſen Herrn Lattermann eine
Ehrengabe, einen kunſtvoll gearbeiteten Pokal,
im Namen aller Mitglieder widmen zu dürfen.
Mit einem dreimaligen Hoch auf den Schei-
denden ſchloß der Redner, auf deſſen Wink
der Pokal alsbald übergeben wurde. Herr
Poſtdirektor Lattermann nahm nunmehr, ſicht
lich gerührt, Anlaß, ſeinen innigſten Dank
für die ehrenden Worte, für den Pokal und
für alle Liebe und Treue, die ihm vom
Vereine jederzeit entgegengebracht worden
ſei, auszuſprechen und zu bitten, das ihm
entgegengebrachte Vertrauen auf ſeinen Nach-

Ach, leider keine Täuſchung! Jch be
obachte das geſchäftliche Leben der Haupt-
ſtraßen: ſchwindſüchtiges Pulſteren. Jch ſehe
die kleinen Kräuſelwellen an der Börſe:
müdes Plätſchern. Jch mache die Bekannt-
ſchaft des Gemüſemarktes: vergrämtes Handeln.
Ueberall habe ich die Empfindung, als be-
trete ich ein Haus, wo in Kürze der Konkurs
ausbrechen ſoll. Gerade herausgeſagt in
der ganzen portugieſiſchen Hauptſtadt, ja, ich
glaube im ganzen Land, riecht es nach Bank-
rott, iſt das Wort „Zahltag“ ein Schreckge-
ſpenſt, ſchauerlich und unheimlich wie Ban-
quo's Geiſt.

Angeſichts dieſer trüben Finanzlage herrſcht
in der geſamten Bevölkerung nicht gerade
Hochzeitsſtimmung. Von friſchem, fröhlichem,
aufjubelndem, ſüdlichem Volksl ben keine
Spur. Alles gewiſſermaßen verſchlafen: ver
ſchlafene Stutz r, verſchlafene Droſchken, ver-
ſchlafene Weiblichkeiten, verſchlafene Eſel, ver
ſchlafene Bevölkerung, verſchlafene Hauptſtadt!
Sogar der Hochzeitszug, welcher jetzt im lang
ſamſten Schneckentempo daherpilgert, ſieht
verſchlafen aus.

Jch möchte friſch Atem holen und aus
voller Lunge rufen:

„He, verſchlafeue Geſeklſchaft! Die Glocke
hat das zwanzigſte Jahrhundert geſchlagen!
Wollt Jhr nicht die Schlafmützen etwas
lüften

„Alles müde, Mann undAch nein
eug.“
Beim fröhlichen Herumſchlendern lerne ich

ein neues portugieſiſches Wort: „Va t'em-
bora“!“ Das heißt: „Pack dich! Mach, daß
du fort kommſt!“ Dieſe neue Errungenſchaft
meines Sprachſchatzes malt in grober Kürze

folger, Herrn Ober-Poſtinſpektor Boeſebeck
zu übertragen. Sein Hoch galt dem Blühen
und Gedeihen des Vereins. Jm zweiten
Teile des Feſtkommerſes trug die angehende
Künſtlerin des Vereins, Fräulein Meta
Wol f, mehrere Abſchiedslieder in zu Herzen
gehender Weiſe vor. Wir wünſchen der
ſtrebſamen jungen Dame, welche über eine
glockenreine Sopranſtimme verfügt, ein herz
liches Glück auf für den von ihr einzuſchlagen-
den Künſtlerinnenberuf. Erſt in den Morgen-
ſtunden fand der Feſtkommers ſeinen Abſchluß.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehilfe Herr
Siebert iſt von hier nach Zeitz verſetzt
worden.

Brand. Geſtern vormittag brannte die
Sternberg' ſche Badeanſtalt an
einer Ecke lichterloh und wäre villeicht trotz
der Nähe der Saale ein Raub der Flammen
geworden, wenn nicht der Wind dem Feuer
entgegengewirkt hätte. Zur rechten Zeit
eilten auch noch mehrere in der Nähe befind
liche Bauleute der hieſigen Firma Hirſchfeld
herbei und löſchten den Brand, der nur etwa
4 Meter des am Saaleufer ſtehenden hölzernen
Gebäudes zerſtörte.

Zu einer Schlägerei, bei der auch
das Meſſer eine Rolle ſpielte, iſt es geſtern
abend gekommen. Der Geſtochene, der ſeinen
Weg durch die ſchmale Straße nahm, blutete
ſtark und mußte zum Arzt gebracht werden,
der ihn verband. Die Kopfwunde iſt gefährlich.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. März. Eine aufregende

Szene ſpielte ſich heute morgen 10 Uhr auf
der Schmiedſtraße ab. Das dreijährige
Mädchen Trudchen Reichert im Hauſe
Schmiedſtraße 37 war offenbar in der im
zweiten Stockwerk gelegenen Stube allein ge-
weſen, hatte ſich dem offenſtehenden Fenſter
genähert und war herausgefallen. Jm letzten
Augenblicke hatte ſich das kleine Weſen noch
an den Fenſterbalken geklammert und hing
zum Entſetzen der Paſſanten zwiſchen Himmel
und Erde. Jeden Augenblick mußte das
Kind abſtürzen. Der zufällig in der Nähe
befindliche Böttchermeiſter Herr Wilhelm
Schaaf beſaß die Geiſtesgegenwart, ſchnell
unter das verhängnisvolle Fenſter zu eilen.
Als die Kleine nun wirklich unter einem
markerſchütternden Schrei abſtürzte, fing Herr
Schaaf ſie in ſeinen Armen auf. Dank
dieſer Handlungsweiſe blieb das Kind unver
letzt und ſchien nur einige kleine Verſtauchungen
an den Beinchen davongetragen zu haben.
Es wurde in den „Bergmannstroſt“ gebracht.
Auch Herr Schaaf nahm außer der begreif-
lichen nervöſen Erregung keinen Schaden.

Halle a. S., 28. März. Wider Er-
warten hat geſtern das Stadtverordneten
Kollegium die Magiſtratsvorlage: Erbauung
eines Polizeiverwaltungsgebäudes
abgelehnt, trotzdem die beiden maßgebenden
Kommiſſionen (Finanz- und Baukommiſſiton)
die Vorlage befürworteten. Das Plenum
hielt den vorgeſchlagenen Platz nicht für ge-
eignet. Der Magiſtrat unſerer Stadt hat

das ganze Liſſaboner Städtebild: die poli-
tiſchen Verhältniſſe va t'embora! Die
Finanzen, das Straßenleben ya t'embora!

Und erſt die auf dem Pflaſter daherſchlurfen
den, derb aus der Faſſon gequollenen Frauen
mit den Primanerbärtchen auf der Oberlippe

va t'embora! va t'embora!
Ob es vor mehr denn hundert Jahren

auch ſo war ich weiß es nicht. Damals
hatte das große Erdbeben von 1755 entſetzlich
gewirkt. Auf dem weiten „Handelsplatz“
allein, über den ich jetzt dahinſteige, fanden
10,000 Menſchen ihren Tod.

Jetzt ſieht er nicht aus, wie ein großes
Grab. An zwei Seiten ſtattliche kanarien
vogelgelbe Gebäude, in denen portugieſiſche
Miniſter wohnen an der dritten ein ſtolz
aufragender Triumphbogen. Jn der Mitte
die hohe, grünſpanüberzogene Reiterſtatue des
Königs Dom Jofé l. Am Sockel des Denk
mals als Zelebritätsbegleitung ein bäumendes
Marmorpferd und ein gemütlich dreinſchauen-
der Marmorelefant mit ausgeſtrecktem Rüſſel.

Jch beobachte, wie eine Kompagnie portu-
gieſiſcher Soldaten an Bord eines Dampfers
der deutſchen Oſtafrika Linie geht, um nach
einer portugieſiſchen Kolonie transportiert zu
werden. Einige von ihnen umflammt beim
Einſchiffen helle Begeiſterung. Sie ſingen,
ja ſchreien die portugieſiſche Nationalhymne,
als müſſe es den ganzen Tajo hinauf und
hinab gehört werden. Andre verſuchen, in
dieſen Enthuſiasmus einzuſtimmen; es will
jedoch nicht recht gelingen das Abſchied-
nehmen hat ihnen etwas derb zugeſetzt. Noch
andre, mit bleichen, teilnahmloſen Zügen, er
klimmen wie gebrochen die Falltreppe.
„Ob all dieſe kräftigen Burſchen wieder



Nummer 76. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 30. März.
angeordnet, daß die Löhnug der ſtädtiſchen
Arbeiter in Zukunft am Freitag, ſtatt wie
bisher am Sonnabend, erfolgt.

Halle, 28. März. Die „Hall. Ztg.“
ſchreibt: Jſt doch wieder mal ein gar fideles
Diebſtahlsgeſchichtchen in der guten Saale-
ſtadt Halle paſſiert. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag war es. Da kommen
einige Paſſanten wiſſen Sie ſolche mit
hochgeſchlagenem Rockkragen und mit melo
diſch verkaterter Stimme eine der Haupt-
ſtraßen unſeres Großſtädtchens entlang, in
der ſich neben vielen großen und kleinen
Läden auch ein Geſchäft mit tatſächlichen
Wertgegenſtänden, ein Pretioſenladen befindet,
der, um gegen die ſchrecklichen Diebe gefeit
zu ſein, jedem freundlichſt einen Einblick durch
die Schaufenſter in den z. T. erleuchteten
Laden geſtattet. Unſere Nachtſchwärmer
gucken denn auch voll Intereſſe und nichts-
ahnend in die verlockende Auslage, die da in
Gold und Silber erſtrahlet wie groß iſt
aber ihr Schrecken, als ſie einen Mann, ſage
und ſchreibe, einen richtigen Mann, im Ge
ſchäfte erblicken, der ſich frank und frei zu
ſchaffen macht zwiſchen Ladentiſch und Geld
ſchrank! Raſch die Polizei alarmiert! Und
der Herr Schutzmann verſchafft ſich Einlaß
in das Haus, in die Goldſchmiede und den
Geſchäftsraum und erwiſcht den Dieb. Der
ſchreit Zeter und Mordio, hilft ihm aber
alles nichts, er muß mit zur Wache. Dort
legitimiert ſich der Brave. Und nun be
ſchreibt mir das allſeitige Erſtaunen, als ſich
der Arreſtant mit Heulen und Zähneklappern
als der würdige Nachtwächter des Gold-
warengeſchäftes entpuppt. Freilich ward er
nun raſch wieder freigelaſſen und in ſeinen
Poſten eingeſetzt, aus dem ihn grauſame
Fäuſte in ſchnöder Verkennung der amtlichen
Reviſionspflicht eines Getreuen, der hundert-
tauſende von Mark und funkelnde Edelſteine
vor unſicherem Geſindel zu bewachen und zu
behüten hat, geriſſen hatten Der Pre-
tioſendiebſtahl alſo hinterließ nicht ſo ver-
heerende Spuren wie die wüſten Heldentaten
der Gebrüder Schütz und Konſorten.

Lützen, 27. März. Geſtern abend fand
im Saale der „Guten Quelle“ hier eine Ver
ſammlung ſtatt, in welcher der bekannte General

ſekretär des Evangeliſchen Bundes,
Herr Lic. theol. Bräunlich aus Halle a. S.,
einen Vortrag hielt über „Die Jeſuitenſiege
in Deutſchland und ihre gebotene Abwehr.“
Der Saal war trotz des Regenwetters von
Beſuchern, zumeiſt Männern, gefüllt. Der
Vortrag machte einen ſolchen Eindruck, daß
155 Perſonen durch ihre Unterſchrift ſich bereit
erklärten, einem zu gründenden Zweigvereine
des Evangeliſchen Bundes in Lützen beizu-
treten. Die Verſammlung wählte einen pro-
viſoriſchen Ausſchuß zur Konſtituierung des
Zweigvereins. Jm nächſten Monat ſoll ein
zweiter Vortrag durch den 2. Generalſekretär
des Evangeliſchen Bundes in unſerer Stadt
gehalten werden.

Weißenfels, 28. März. Geſtern nach
mittag 1 Uhr haben ſich die vierjährige
Frida und der zwei Jahre alte Konrad
ovooon—ovvoanngooowwaeaèvuunrohoyrtaaaa
heimkehren werden aus dem mörderiſchen
Klima der Delagog-Bay? Aus den Schar-
mützeln gegen die Sperre der Kaffern
Der Führer der Truppe, ein ſchlanker Offi-

zier, wird von einem Schwarm ſeiner Kame-
raden bis aufs Schiffsverdeck begleitet. Jetzt
Uumarmt ihn einer nach dem andern.

„Leb wohl, mein Junge! Bleib geſund!
Wir werden oft an Dich denken!“

Leuchtenden Auges hat er mit warmer
Herzlichkeit und freundlichem Lächeln jedem
Kameraden die Hand geſchüttelt. Kaum aber
iſt der letzte Säbel von dannen geklirrt, kaum
ſieht ſich der Truppenführer allein ſofort
zieht er die Hutkrempe tiefer ins Geſicht,
drückt die Hand unter mühſam verhaltenem
Aufſchluchzen an die Augen und wendet ſich
um, vergebens die rollenden Tränen be-
kämpfend.

Oſt- Afrika na ja, etwas weit.
Mehr und mehr packt mich die Ueberzeu

gung: Liſſabon iſt am ſchönſten mit dem
Rücken angeſehen

Mein Schiff fährt den Tajo hinunter. Die
Stadt entſchwindet in der Ferne nicht wie
eine Viſion, ſondern wie ein großes, geographiſch
herausgeputztes Philiſterneſt.

Auch für den Kaiſer heißt es: Liſſabon
addios!

Und weiter durchfurcht der Kiel des Kaiſer
dampfers die blauen Fluten weiter in
Sonnenglut und Sternenpracht.

Noch kurze Zeit, dann landet er vor Tanger,
der weißſchimmernden, nach Europa herüber-
glänzenden Hafenſtadt Sr. Scherifiſchen Maje
ſtät des Sultans von Marokko.

Zimmerling und die vierjährige Frida
Pocher von ihren elterlichen Wohnungen in
Markwerben entfernt ohne irgend eine
Spur zu hinterlaſſen, wo ſie ſich hingewandt
haben. Die geängſtigten Eltern und die
Nachbarn haben geſtern den ganzen Nachmit-
tag bis in die Nacht hinein nach den ver-
ſchwundenen Kindern geſucht, ohne auch nur
irgend eine Spur zu finden.

Naumburg, 25. März. Ueber 120
Herren aus allen Bevölkerungsklaſſen hatten
ſich geſtern nachmittag im großen Saale der
„Reichskrone“ eingefunden, um dem nunmehr
ſcheidenden Landrat Freiherrn v. Dalwigk
zu Lichtenfels bei einem Feſteſſen noch
einmal Kunde zu geben von den Gefühlen,
mit denen man im Kreiſe ſeinem Weggange
nach ſiebenjähriger Tätigkeit gegenüberſteht.
Jn der großen Herzlichkeit der gehaltenen
Reden kam es zu ſchönem Ausdrucke, daß
man ihn mit Bedauern ziehen ſieht, daß er
in dieſer Zeit durch ſein verſtändiges, allen
Intereſſen aufmerkſam fördernd gegenüber-
ſtehendes Wirken ſich allgemein Sympathien
erworben hat.

Naumburg, 26. März. Die beim hie-
ſigen Oberlandesgerichte neu geſchaffenen zwei
Stellen für Oberlandesgerichtsräte ſind den
bisherigen Landesgerichtsräten Volkmar in
Potsdam und Schmidt in Hanau verliehen
worden. Der Landgerichtsrat Dr. Bur-
zutſchky aus Magdeburg, zurzeit Hülfsrich-
ter beim Oberlandesgerichte, iſt zum Kammer-
gerichtsrate in Berlin ernannt.

Dabrun, 28. März. Ein gräßliches
Unglück ereignete ſich auf dem benach-
barten Rittergut Boos. Der mit Rüben-
fahren beſchäftigte 18 jährige Knecht Ortlepp,
aus Wittenberg gebürtig, wurde, als er das

Hoftor paſſierte, von ſeinem Geſchirr zu Tode
gequetſcht. Er ging zwiſchen dem Vorder-
und Hinterrad und war ſo dicht an den
Steinpfeiler des Hoftores herangefahren, daß
ſein Kopf zwiſchen dieſen und den Wagen
eingekeilt und zerdrückt wurde. Der Tod
trat ſofort ein.

Schraplau, 27. März. Heute mittag
gegen 11 Uhr geriet der ſeit längeren Jahren
auf dem hieſigen Bahnhofe beſchäftigte Ran-
gierer Wegeleben beim Rangieren eines
Güterzuges zwiſchen die Puffer zweier Wagen
welche ihm die Bruſt eindrückten. Der Tod
trat auf der Stelle ein. W. war in ſeinem
Berufe ein fleißiger und nüchterner Arbeiter
er hinterläßt Frau und zwei erwachſene Kinder.

Roßleben a. U., 28. März. An der
hieſigen Kloſterſchule ſoll mit Beginn des
Sommerſemeſters ein akademiſch gebildeter
Franzoſe als Lehrer der franzöſiſchen
Sprache angeſtellt werden. Der zu erteilende
Unterricht in Form von Konverſationsübungen
wird an die ſich meldenden Zöglinge koſten-
los erteilt.

Jugend-Vereinigungen.
Kaum eine Frage aus dem weiten und

umfaſſenden Gebiete der ſozialen Wohlfahrts-
pflege iſt für unſere Zeit von größerer Wich-
tigkeit und Bedeutſamkeit als die Frage der
Jugend-Fürſorge. Jnfolge der neuzeitlichen
Entwicklung, die zu einer ſtarken Lockerung

der Familienbande wie zu einer weitgehenden
Auflöſung der patriarchaliſchen Zuſtände im
Arbeitsverhältniffe geführt und das Jndivi-
duum mit dem größtmöglichen Maße perſön-
licher Freiheit und Selbſtändigkeit ausge-
ſtattet hat, ſieht ſich die ſchulentlaſſene Jugend
von heute vielfach den ſchwerſten ſittlichen
Gefahren überantwortet. Zahlreiche Jünglinge
verſinken alsbald völlig in dem Sumpfe eines
ausſchließlichen Genußlebens oder fallen den
Lockungen der Umſturzpartei zum Raube.
Da iſt es heilige Pflicht eines jeden Volks
und Vaterlandsfreundes, helfend einzugreifen
und zur Eindämmung und Beſeitigung der
die Jugend bedrohenden Gefahren das Seinige
beizutragen denn auf der Jugend beruhen
am letzten Ende doch Heil oder Unheil eines
Volkes. Nicht morſche Balken, ſondern allein
friſchgrünende Stämme vern ögen das Ge
bäude unſerer Zukunft zu tragen.

Erfreulicherweiſe iſt denn auch die Er-
kenntnis von der Notwendigkeit einer eifrigen
und kraftvollen Jugend Fürſorge in ſteter
Zunahme begriffen. Jnsbeſondere haben
die beiden großen chriſtlichen Konfeſſionen
mit ihren Jünglings-, Arbeiter und Geſellen-
Vereinen ſchon Bedeutendes auf dieſem Ge
biete geleiſtet. Aber auch außerhalb des
kirchlich konfeſſionellen Rahmens iſt das
ſchwierige Feld der Jugend Fürſorge an
einzelnen Orten, ſo in Hamburg und Frank-
furt a. M., bereits mit namhaftem Erfolge
angebaut und beackert worden. Mit ganz
beſonderem Eifer iſt man neuerdings auch
in der Provinz Sachſen und den angren-
zenden Landesteilen in die fürſorgende und

werbende Arbeit an der männlichen Jugend
eingetreten. Die Art und Weiſe, wie man
hier die Beſtrebungen der Jugend- Fürſorge
zu fördern verſucht, muß als vorbildlich be
zeichnet werden und verdient eingehendſte Be
achtung.

Jn der Provinz Sachſen hat ſich
unter Vorantritt des Oberpräſidenten von
Boetticher, der bekanntermaßen allen ſo-
zialen Wohlfahrts- Beſtrebungen das wärmſte
Herz und eindringendſte Verſtändnis entgegen-
bringt, ein Komitee aus den angeſehenſten
Männern gebildet, das ſich die Errichtung
von Jugend-Vereinigungen in den ſächſiſchen
Landen zur Aufgabe macht und hierfür eine
überaus rührige Werbetätigkeit entfaltet.
Wie in einer Zentralinſtanz laufen in dieſem
Komitee, das in der Provinzialhauptſtadt
Magdeburg ſeinen Sitz hat und unter der
geſchäftlichen Leitung des Regierungsrats
Siller ſteht, die verſchiedenen Fäden der
Jugend- Fürſorge in den ſächſiſchen Landes-
teilen zuſammen, von hier aus werden alle
Hebel der Agitation in Bewegung geſetzt, um
Sachſen mit einem Netze von Jugend-Ver-
einigungen zu überſpannen, von hier aus
werden Auskünfte in allen Fragen der
Jugend- Fürſorge erteilt, von hier aus Spen-
den für das Werk geſammelt und Beihülfen
für dasſelbe gewährt.

Das genannte Komitee hat vor einiger
Zeit einen „Aufruf zur Errichtung von
Jugend Vereinigungen in den ſächſiſchen
Landen“ erlaſſen und gleichzeitig allen Land-
räten, Kreisdirektoren, Superintendenten,
Kreisſchulinſpektoren und Stadtmagiſtraten
in einem Rundſchreiben die Förderung dieſer
Beſtrebungen aufs wärmſte ans Herz gelegt.
Der Aufruf darf als ein wahres Kabinetts-
ſtück für die kurze und wirkungsvolle lite-
rariſche Behandlung eines der ſchwerwiegendſten
ſozialen Probleme der Gegenwart bezeich et
werden. Jn eindrucksvollen, lebendigen
Farben werden zunächſt die ſittlichen Gefahren
geſchildert, welche der ſchulentlaſſenen Jugend
in der Gegenwart drohen, ſodann in kurzem
Ueberblicke die bereits beſtehenden Maßnahmen
auf dem Gebiete der Jugend- Fürſorge darge-
legt und ſchließlich in großzügiger Weiſe die
Geſichtspunkte, die nach Anſicht des Komitees
für Errichtung und Leitung von Jugend-
Vereinigungen maßgebend ſein müſſen, ent-
wickelt. Weitgehendſte Jndividualiſierung je
nach den örtlichen Verhältniſſen und größt-
mögliche Selbſtändigkeit des Leiters werden
mit Recht als oberſte Forderungen aufgeſtellt.
Der Aufruf ſchließt, nachdem kurz zuvor noch
die herzliche Bitte um Spenden für das
Werk der Jugend- Fürſorge ausgeſprochen
worden iſt, mit den warmempfundenen
Worten: „Daß unſer Aufruf freundlich auf-
genommen werde und ſich zahlreiche hochherzige

Männer und Frauen finden möchten, die
bereit ſind, unſere Anregungen in die Tat
umzuſetzen und dazu beizutragen, daß unſerer
Jugend Stätten geſchaffen werden, wo ſie
Schutz vor Verrohung und
vor ſittlicher Gefährdung finden kann, das
iſt unſer lebhafter Wunſch und unſere frohe
Hoffnung. Möge ſie recht bald in unſern
geliebten ſächſiſchen Heimatlanden jn Er-
füllung gehen

Vermiſchtes.
Plauen i. V., 27. März. Seit dem 4. März

ſtreift die Polizei die ganze Umgebung Plauens
nach dem an dieſem Tage ſpurlos verſchwundenen
Konfirmanden Friedrich Zeuner, Sohn eines
hieſigen Schuhmachers, ab. Wegen einer in einer
Gaſtwirtſchaſt begangenen Unredlichkeit war er zu
Hauſe gezüchtigt und in der Schule zur Rede ge-
ſetzt worden. Der Vater nimmt an, daß er ſich in
den benachbarten Forſten in einer Erdhöhle auf-
hält. Kürzlich ſoll er auf dem Jahrmarkt aufge-
taucht ſein und einem Reiſenden Eßwaren aus der
Taſche geſtohlen haben. Die 13 jährige Schweſter
des Vermißten verſchwand letzthin ebenfalls und
ſtürzte ſich, um den Verfolgern zu entgehen, in die
Elſter, konnte aber noch gerettet werden.

Sebnitz, 28. März. Heute vormittag wurde in
ihrer Wohnung auf dem Friedhofsgäßchen die Ehe
frau des Tagearbeiters Gurt ſchwer verletzt im
Blute liegend und ihre beiden Kinder mit zer-
ſchmetterten Schädeln tot aufgefunden. Der Täter
iſt der aus Böhmen ſtammende Ehemann der Frau
G., der nach der Tat geflohen iſt.

Kleines Feuilleton.
Eine furchtbare Bluttat hat ſich in

der Nacht zum Freitag in Görlitz ereignet.
Jn dem Hotel „Kaiſerhof“ iſt der 26 Jahre
alte Hausdiener Wilhelm Schenk, behei-
matet in Niederſalzbrunn, in der Zeit zwiſchen
2 und 13 Uhr früh durch Beilhiebe er-
mordet worden. Der junge Mann, der ein
ſo ſchreckliches Ende fand, erfreute ſich infolge
ſeiner Tüchtigkeit und ſeines freundlichen
Weſens in dem Hotel, wo er ſeit anderthalb
Jahren angeſtellt war, allgemeiner Beliebt-
heit.

Verwilderung,

Schenk hatte ſich nach 1 Uhr frühe

in ſeinem Zimmer halb angekleidet ins
Bett gelegt und war eingeſchlafen. Zwiſchen
2 und 1,3 Uhr muß nun der Mörder durch
die unverſchloſſene Tür eingetreten ſein und
ſich auf den Schlafenden geſtürzt haben. Mit
einem Beile brachte er ihm dann acht klaffende
Wunden auf der Stirn bei. Nun nahm der
Täter die Uhr des Ermordeten an ſich und
flüchtete. Anſcheinend iſt der Täter bei der
Beraubung geſtört worden, denn ſonſt hätte
er das Portemonnaie Schenks und ſeine Er
ſparniſſe von 160 M., die ſich im Koffer be
fanden, nicht zurückgelaſſen. Als Täter kommt
ein fremder Eindringling in Frage. Eine
ſpätere Meldung beſagt: Der Mörder des
Hausdieners Schenk im Kaiſerhof zu Görlitz,
iſt am Sonnabend verhaftet worden. Er iſt
geſtändig. Es iſt der 18 jährige, am 8. März
aus dem Kaiſerhof wegen Frechheit entlaſſene
ſtellenloſe Kellner Franz Feuber aus Lodz.

Das projektierte Schlachthaus.
(Eingeſandt.)

Man kann oft die Bemerkung hören, in
den letzten Jahren ſei in Merſeburg zu viel
kurz nacheinander gebaut und ins Werk geſetzt
worden. Das kann man ohne weiteres nicht
gelten laſſen, vielmehr darf man wohl ſagen,
daß in früherer Zeit jahrelang zit wenig ge
ſchehen iſt und daß das Verſäumte nun in
kurzer Zeit nachgeholt worden iſt, reſp. noch
nachgeholt werden ſoll. Auf die Dauer der
Zeit werden wir an einem Schlachthauſe
ebenſo wenig vorbei kommen, wie wir an
der Kanaliſation nicht vorbei gekommen ſind, aber
preſſant iſt die Sache keineswegs, das ging
auch aus den Verhandlungen der letzten Stadt
verordneten-Sitzung hervor.

Jm Vergleich zu der vor mehreren Wochen
ſtattgehabten Sitzung, in welcher das Projekt
erſtmalig, noch in ziemlich dunklen Umriſſen,
verhandelt wurde, machte ſich in der letzten
Sitzung keine Stimme geltend, die dafür ein
getreten wäre, das Schlachthaus fernab von
der Bahn zu legen, vielmehr erhob ſich
ein Widerſpruch gegen die Bahnnähe von
keiner Seite, und es iſt auch ganz gerecht-
fertigt, das Vieh, welches mit der Bahn von
auswärts kommt, möglichſt nahe an die Stadt
heran zu führen.

Es möchte nun zu Vorſtehendem faſt wie
ein Widerſpruch erſcheinen, wenn noch einmal

die Frage zur Erörterung geſtellt wird, ob
der in Ausſicht genommene Platz, zwiſchen
Güterbahnhof und Nulandtsplatz, auch der
geeignetſte iſt, oder ob man nicht vielleicht
etwas weiter ſüdwärts gehen ſolle?

Der Einwand, daß der erſtere Platz der
Stadt bereits gehört, während ſie im Süden
einen ſolchen erſt kaufen müſſe, iſt mir nicht
unbekannt, und wenn der erſtere Platz ſich
auch in naher Zukunft beſſer nicht verwerten
läßt, ſo ſcheint es allerdings opportun, bei
dem Platz, den die Stadt ſchon beſitzt, zu
verbleiben.

Es iſt aber doch recht gut, daß eine drei-
monatige Vertagung der Angelegenheit ein
getreten iſt, dieſelbe kommt damit in die breite
Oeffentlichkeit, und vielleicht tritt mancher
der Erwägung näher, ob der betreffende
ſtädtiſche Platz nicht ein geeignetes Speku
lations Objekt bilden könnte? Heute wiſſen
wir noch nicht mit voller Beſtimmtheit, ob
die Bahn nach Leutzſch gebaut wird, obwohl
der Bau ſehr wahrſcheinlich iſt, wir wiſſen
ferner noch nicht, ob die Bahn nach Weſten
weiter geführt werden wird, aber angenommen,
es kämen beide Linien zuſtande, ſo dürfte
ſich wohl bald herausſtellen, daß das Gelände
nahe dem Güterbahnhof ſtark begehrt wird.
Steht das Schlachthaus erſt einmal dort, ſo
kann es nicht wieder abgetragen werden, es
iſt deshalb geraten, zumal die Sache gar
nicht eilt, die Dinge an ſich heran kommen
zu laſſen und nicht zu früh ſich zu entſcheiden.

Als es ſich ſ. Z. um die elektriſche
Zentrale handelte, war die Stadt auch in der
glücklichen Lage, die Dinge an ſich heran-
kommen laſſen zu können um, wie man zu
ſagen pflegt, das lange Ende in der Hand
zu behalten. Mich will bedünken, ſie iſt jetzt
wiederum in der günſtigen Lage, Kaufliebhaber
an ſich herankommen zu laſſen. Greift
niemand zu, ſo iſt es noch immer Zeit, dort
ein Schlachthaus zu errichten, läßt ſich aber
ein vorteilhafter Verkauf abſchließen, ſo iſt
der Umſtand, daß mit dem angrenzenden Ge-
lände die Stadt ſchon unlängſt ein gutes
Geſchäft gemacht hat, kein Grund dafür, nicht
noch ein zweites gutes Geſchäft dort zum
Abſchluß zu bringen. x.

Wetterbericht des Kreisblattes.
30 März: Wolkig, vielfoch bedeckt, ziemlich kalt.
31. März: Meiſt heiter, ſtrichweiſe Regen.

Rauher Wind.
1. April: Wärmer, windig, Regenfälle.



Nummern 76 Merſeburger Kreisblatt nebſt e o Donnerſtag, den 30. März.
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Donnerſtag, 30. März, abds. 7
Uhr, Beamtenk. giltig:
Der Trompeter von Säckingen.cchtbadhelios

am Gotthardtsteich.

Elektr. Lichtbäder,
Beſtrahlungen.

Ausgezeichnete Maſſage, wen
ſtrom, Bäder für (65

Herz und Kervenſchwache.
Kräuterteekuren n. Klünickeun. Kneipp.

Anſtalt für chemiſch mikrofkopiſche

UrinUnterſuchungen.
Offen von 8 früh bis 9 abends.
Prachtvolle friſche Tomaten, engliſche
friſche Gurken, franz. KopfSalat
uundRadischen, eugl. MatjesHeringe,
gutkochende Malta-Kartoffeln, à Pfd.
12 Pf., friſchen ruſſiſchen Salat,
friſchen Waldmeiſter (703
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Jeder Radfahrer,
der jetzt ſein Fahrrad in Stand
ſetzen will, kauft ſeine Erſatz und
Zubehörteile am billigsten im
Spezial-Geschäft für

ßrſſett? i a
in nur besten Qualitäten liefere ab I. April zu (700Sömmer- Freien v
und ſehe gefl. Beſtellungen gern entgegen.

Eduard IIauues.
Städtisches kisen-Moor-Bad rer

Bahnsatation. Schmiedeberg o Ha
Froſagekrönts ehe Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ansest.

V I. Kr folge bei Gleht, Rheumatismmus, Nerven- u. Frauem-
Kkraunkhetten. Genumdse W Saison 1. Mal bis Ende Septbr.

u. Ausk. d. d. Städt. Rau Verwalt. u. Badearst Dr. med Schüta.

Nur e Marke „Pfelſring
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur (1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück. HLanolin Fabrik Martinikenfelde. W We 9

Hede ego23 31
22 Smit S Leere Deren Sterne.

Bentes Fabrikat von unübertrofener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang-
Rothstern rothem Stern
Violetstern violetem Stern
Grünstern grünem Stern
Braunstern braunem SternIn beriehen äurch dis Hänälangan.

Sehute-AMarno.

L beste
H. Prima,
III. Mithere,
IV. Lonsumwoſſe
V. Lonsumwolſe II, Wie

Jede gewünschte Stärke und Drebung.

Kaufmänniſche
Fortbildungs-Schule.

Der neue Kurſus beginnt Mitt-
woch, den 4. April d. J., nach
mittags 2 Uhr in der gehobenenKnabenſchule. (702

Anmeldungen nimmt entgegen
Grempler, Lehrer, Breiteſtr. 10.

Kaſſe zur Unterſtützung der
Hinterbliebenen verſtorbener

Beamten Herſebut
Merſeburg.

Die geprüfte Rechnung pro 1904
liegt nebſt den Belägen zur Eioſicht
der Mitglieder bei dem mitunter-
zeichneten Kaſſirer, Magiſtrats-Kalku-
lator Barthel, auf 4 Wochen aus.

Merſeburg, den 27. März 1905.
Der Vorſtand. (696

Buprecht, Matte, Barthel.

Berufswechſel.
Fleißiger, zuverläſſiger Herr, der ſich
als Verſich.Außen-Beamter ausbilden
möchte, geſucht. Off. unt. U. f. 8883
an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Die bisher von Herrn Regierungs
rat Grube innegehabte (682

WohnungHalleſcheſtraße 12, iſt zu vermieten
und ſofort oder 1. Oktbr. zu beziehen.

P. Schmidt, Halleſcheſtraße 24.

Möhbliertes Zimmer
mit Kabinet ſofort zu vermieten.

Burgstrasse 22.
Die erſte Etagedes Hauſes e g 5

iſt zu vermieten und 1. April zu

beziehen. (645Näheres Markt 31. im Kontor.
eOberbreiteſtr. 2

iſt die Etage: 5 Stuben, 3 Kammern,
Küche, großer verſchließbarer Korridor
und ſonſtiges Zubehör zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (617

Bruno Becker.
mtiquitäten 96

26 Raritäten
Kunstgegenstände

ſind oft anſcheinend unverkäuflich oder nicht
erhältlich. Um mit geeigneten Reflectanten in
Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vorſchläge von
der Annoncen- Expedition Daube Co. m. h.H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Reform-Beinkleider!
Größte Auswahl am Platze!

H. Schnee Nachf. Halle, Gr. Steinſtr. 84.

6 gebrauchte

Rohrlehnſtühle
u. c. 2 Diz. Stühle
in Gaſtwirtſchaft paſſend, ſtehen
billig zum Verkauf. (680

Tiſchlerei E. Miethe,
halber Mond, Seitengebäude.

Junge Faſanen, Perlhühner, Puter,
Poularden u. Capaunen, Katharin.-
Pflaumen 35, 50, 60 Pfg. per Pfd.,
itl. Prünellen, Aprikoſen, Apfelſtücke,
Heidelbeeren, feinstes Olivens und

Mohnöl (703aempfiehlt C. L. Zimmermann.

Wascht
J mwit
Schwan
Desvon vorzüglicher Güte und in

reicher Auswahl
empfiehlt (120

Friedrich Lichtenteld,
Inh.: Gustav Benner.

Chiffre Anseigen
für Personal-Gesnehe

Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe
TWinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein s Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

ſchützt man ſich vor Magenleiden
Solchen Leiden, mit denen die Menſchen der Jetztzeit vielfach be-

haftet ſind, erfolgreich vorzubeugen und energiſch entgegenzutreten, emp-
fiehlt ſich der rechtzeitige Gebrauch des

Dr. Engel'schen Nectavr.
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer alſo ſeine Ge-
ſundheit bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Dr. Engel'schen Nectar.
Dieser Nectar, aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter-

säften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner eigenartigen und
sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äusserst
wohltätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör, be-
ziehungsweise Magenwein, und hàt absolut Keine schädlichen Folgen.
Gesunde und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesund-
heit geniessen. Nectar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich
auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung.

Deshalb empfiehlt ſich der Genuß des

Dr. Engel'schen Nectar
für alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar iſt ein vorzügliches Vorbeuge- Mittel gegen Magen-

Verſchleimung.

J Abſpannung.

Schkenditz, Döllnitz,
I fels, Halle,

e Vor X

Lützen,

katarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder
Ebenſo läßt Nectar gewöhnlich weder

ſtopfung noch Beklemmung noch Kolikſchmerzen noch Herzklopfen
J aufkommen, erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und ver-

hütet alſo Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kvpfſchmerzen und nervöſe

Stuhlver-

Jn weiten Kreiſen des Volkes durch ſeines Wirkungen geſchätzt, er-

hält Nectar Frohſinn und Lebensluſt. SNectar iſt zu haben in Flaſchen zu M. 1.25 und 1.75 in Merſe
burg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal, Ouerfurt,

Markranſtädt, Dürrenberg, Weißen-
Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet auf Verlangen die Firma Hubert UlIlrich.
Leipzig, im Engros-Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Vorein-
ſendung des entfallenden Betrages zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

ſachahmungen Wird gewarnt! U
Man verlange ausdrücklicha Dr. Engel'schen Nectar.

(1347

100,0, Kirſchſaft 200,0,

S Mein Nectar iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind Samos
200,0, Malagawein 200,0, Weinſprit 50,0, Rotwein 100,0, Ebereſchenſaft ſ.

Schafgarbenblüte 30,0,
Wermutkraut 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmus-

wurzel, Kamillen à 10,0.

Wachholderbeeren 30,0,

Dieſe Beſtandteile miſche man!

ſumme (jährlicher
Summenzuwacchs).

und

9 0Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs-

Unanfechtbarkeit

ſelbſt dividendenberechtigter
Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Rarkt

6 Zimmer,

großer Korridor,
Gas event. Badeeinrichtung, p.
1. April 1905 zu vermieten.

große

Näheres im Poſamenten
von G. Hoffmann.

2. Etage,
mit Ausſicht nach

dem Markt und der Burgſtraße,
Küche,

geſchäft

(2535

Kieslich's
Kädler-Kitt
für Glas, Porzellan, Marmor e.

empfiehlt

Adler-Drogerie.

Fahrrad -Zubehörteile

von (597OttoBretsohneider,

Eiſenw.-Handlg., kl. Ritterſtr.
Fahrrad- Glocken von 25 Pfg. an,
Luftſchläuche von Mk. 3,50 an,
Laufdecken Ia. von Mk. 5,50 an,

VI Barantieware.
Acetylenlaternen v. Mk. 3,00 an,
Oellaternen von Mk. 1,40 an,
Calcium-Carbick,

e äusserst e

Cari Gieseguth
in Halle a. S.,

Gründliche Ausbildung
in kaufm. u. landw. Buchführung re.,

ſämtl. Kontorfächern.
Proſpekte. Penſion.

e

Keinen Huſten
mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir-
kenden Mucalyptusbonbons in
P. à 25 Pfg. allein echt in der
Stadt-Apotheke, bei Max Hagen und

Richard Kupper. (2225

e v er Wondseir d der Kloden
2 erhb empfahlen

C l. beutel 20d Dose 50

Gesinder Diensthücher
Kreisblatt-Druckerei.

98 Drei jungeF. Vernhardinerhunde
ganz raſſeecht, preiswert z. verkaufen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Bekanntmachung.

Vom 1. April ab (Beginn des
Sommer Halbjahres) werden die
Schalter für den Verkehr mit dem
Publikum von 7 Uhr morgens
an geöffnet werden.

Merſeburg, 27. März 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Fuüe die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Sternſtr. 5 a.

O 25
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